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Mehr nachhaltig bauen
... klingt einfach, ist es aber ganz und gar nicht.

Text: Klaus-Dieter Aichele, Vorstandsmitglied

K limawandel und Biodiversitäts- 
krise haben die lange ignorierten 
Themen der Umweltbewegung 
der siebziger und achtziger Jah-

re in das öffentliche Bewusstsein gerückt. 
Allerdings bleiben uns voraussichtlich nicht 
wieder 40 Jahre, um die Erkenntnisse nun 
auch in die bauliche Praxis umzusetzen.

Diese nicht neuen Erkenntnisse sind: in 
Kreisläufen denken, einfach(er) bauen, um-
welt- und ressourcenschonend bauen, eben 
nachhaltig bauen. Es wird aber nicht reichen, 
nur neue Begriffe wie reuse, rezyklieren, re-
silient und suffizient zu kreieren, auch nicht 
die Erkenntnis der Immobilienwirtschaft, 
dass sich mit einem „grünen“ Label die Pro-
jekte besser verkaufen lassen. Seit Einfüh-
rung der Nachhaltigkeitszertifikate wird da-
mit gut Geld verdient, grundlegende Verän-
derungen in der Baubranche wurden jedoch 
nicht angestoßen.

Nachhaltiges Bauen bedeutet schon im-
mer Bauen unter Beachtung naturräumlicher 
Bedingungen und Schonung der natürlichen 
Ressourcen. Nachhaltig bauen bedeutet, re-
gionale Baukultur zu kennen und umzuset-
zen – mit Materialien der Region, mit kurzen 
(Liefer-)Wegen, mit geringem CO2-Abdruck. 

Nachhaltig bauen heißt, den Blick über 
das Objekt, das Gebäude hinaus zu weiten, 
den privaten und öffentlichen Freiraum, das 
Quartier, die gesamte Stadt und Region mit 
in den Blick zu nehmen, die Aufgaben ganz-
heitlich und interdisziplinär anzugehen. Die 
Umnutzung und Neuprogrammierung des 
Bestandes muss die Regel werden, Abriss 
und Neubau die Ausnahme, soll die Senkung 
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des C02-Verbrauchs im Bausektor Erfolg ha-
ben. Dabei ist eine Balance zwischen Dichte 
und Freiraum zu halten. Die Städte müssen 
grüner und resilienter werden, vorhandene 
Parks und Grünzüge erhalten bleiben. Flä-
chen und Räume müssen multifunktional und 
nutzungsoffen gedacht und resilient geplant 
werden. Dies erfordert einen Umbau der Ver-
kehrsräume zu multifunktionalen Stadträu-
men, damit verbunden eine radikale Ver-
kehrswende und eine mehrfache Innenent-
wicklung unserer Städte und Gemeinden: 
mehr Dichte, mehr Grün, mehr Freiraum, 
mehr Nutzungsvielfalt und -flexibilität, eine 
bessere Erreichbarkeit und eine konsequen-
te Ausrichtung auf eine erneuerbare Energie-
versorgung in kommunaler Verantwortung.

Diese umfassende Transformation ver-
läuft nicht geräuschlos und ohne „Schmer- 
zen“. Sie gelingt nur partizipativ, sozial ge-
recht und interdisziplinär auf kommunaler 
Ebene. Die Architektenschaft mit ihren Dis-
ziplinen und Fachrichtungen steht bereit. 
Wissen, Methoden und Modelle sind vorhan-
den. Auftraggebende wie Verantwortliche 
in den Kommunen müssen sich ihrer Verant-
wortung bewusst werden und den Mut zu 
manchmal auch unpopulären Entscheidun-
gen haben. Nachhaltig planen und bauen 
erfordert Mut, Kreativität, Innovation und 
Durchsetzungswille. Es erfordert eine Ab-
kehr von vielfach normierten und tradierten 
Gewohnheiten.

Die aktuelle Ausstellung „Lebenswerte 
Stadt“ im Zentrum Baukultur in Mainz zeigt an 
28 Beispielen aus Dänemark, wie es gehen 
kann. Ein Besuch der Ausstellung lohnt.� p

Nachhaltig pla-
nen und bauen 
erfordert Mut, Krea-
tivität, Innovation und 
Durchsetzungswille. 
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Vertreterversammlung im Hunsrück-Hochwald
Mit der Frühjahrssitzung ist die Vertreterversammlung traditionell in Rheinland-Pfalz unterwegs 

Text: Bärbel Zimmer 

Pascal Richter, Wandel Lorch Götze Wach

A m 15. März war mit der Gedenk- 
und Begegnungsstätte „SS Son-
derlager KZ Hinzert“ ein un- 
gewöhnlicher Ort gewählt. Dr.  

Sabine Arend, Leiterin der Gedenkstätte, er-
läuterte bei ihrer Begrüßung, dass es sich ur-
sprünglich um ein Polizeihaftlager, dann ein 
„Arbeitserziehungslager“ und später um ein 
Konzentrationslager für deportierte Männer 
aus zahlreichen von der Wehrmacht besetz-
ten Ländern gehandelt habe. „Jetzt kann 
man an so einer Stätte nicht einfach so zur 
Tagesordnung übergehen“, gab Vizepräsi-
dent Joachim Becker eingangs der Sitzung 
zu bedenken. Um dem bedeutungsschweren 
Ort angemessen zu begegnen, zitierte Be-
cker aus der Rede des ehemaligen Minister-
präsidenten Kurt Beck anlässlich der Eröff-
nung des Hauses 2005 mit den aufgrund ih-
rer Aktualität sehr nachdenklich stimmenden 
Worten, dass es auch „in unserer Zeit Men-
schen gibt, die sich auf so katastrophale Wei-
se verirren, dass sie das Unrecht leugnen, gar 
neues Unrecht billigend in Kauf nehmen, die 
die gleiche Ideologie wieder vertreten, die zu 
dieser schrecklichen Katastrophe zwischen 
1933 und 1945 geführt hat“.

„Das Gebäude muss eine Verwerfung in 
der Natur sein“, umschrieb Architekt Pascal 
Richter von Wandel Lorch Götze Wach den 
Entwurfsgedanken des Architekturbüros, 

damals Wandel Hoefer Lorch + Hirsch. Der 
„Erd-Stahlwurm“ lenke die Aufmerksamkeit 
auf die Geschichte des Ortes. Da von den 
Holzbaracken nichts übrig sei, könne man 
sich nicht auf Gebautes beziehen. Kein nor-
males Haus sollte entstehen, sondern ein 
„Objekt des Erinnerns“, ein Bildungsort, der 
zur Aufklärung diene.

 
Einfacher und digitaler
Architekt Marc Derichsweiler sprach im tra-
ditionellen Gastvortrag über die Erleichte-
rungen im Bauordnungsrecht auf dem Weg 
zum Gebäudetyp-e und zum Sachstand „Di-
gitaler Bauantrag“. Im Ministerium der Fi-
nanzen als oberster Bauaufsichtsbehörde 
vertritt Derichsweiler das Land in den Gre-
mien der Bauministerkonferenz. Die von ihm 
vorgestellten, anstehenden Änderungen der 
Musterbauordnung zielen auf Erleichterun-
gen beim Bauen im Bestand. So sollen bei-
spielsweise bei der Nutzungsänderung von 
„rechtmäßig bestehenden Gebäuden“ zu 
Wohnraum bestimmte Paragraphen zu Ab-
standsflächen und Brandschutz nicht zur 
Anwendung kommen. Zudem müsse der 
Bestandsschutz im Hinblick auf die tragen-

de Konstruktion nicht entfallen. Werde ein 
Gebäude aufgestockt, sollte nicht die Ge-
nehmigungsfrage für das ganze Gebäude 
neu gestellt werden, auch nicht beim Wech-
sel der Gebäudeklasse. Dazu sollen Freistel-
lungsverfahren auf den Dachausbau, einge-
schlossen Gauben, ausgeweitet werden.  
Bereits seit vier Jahren werde am digitalen 
Bauantrag gearbeitet, berichtete Derichs-
weiler weiter. In den beiden Pilotbehörden 
Stadt Trier und Kreisverwaltung Cochem- 
Zell sei in einem „Silent Go Live“ mit einzel-
nen Architekturbüros und Bauherrschaften 
die erste von drei Testphasen kurz vor dem 

Ein besonderer Ort für die Frühjahrssitzung der Vertreterversammlung: Gedenkstätte Hinzert

Marc Derichsweiler, Ministerium der Finanzen
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Dr. Sabine Arend (li.), Leiterin der Gedenkstätte, bei der Führung über das Gelände mit dem Erweiterungsbau (re.) von 2023 (Wandel Lorch Götze 
Wach)

Vergaberecht und Fachkräftemangel. Hier-
über wie über die Treffen mit Staatsminister 
Alexander Schweitzer und Oberbürgermeis-
terin Beate Kimmel wurde bereits in den 
letzten DAB-Ausgaben berichtet.

Die Vizepräsidentin nahm die Vertreter-
versammlung zum Anlass, die Ergebnisse 
der BAK-Konjunkturumfrage, bei der sich 
rund 5 Prozent der selbstständig tätigen 
Mitglieder im Januar beteiligt hatten, detail-
liert vorzustellen. Mehr als die Hälfte der Be-
fragten sah sich im letzten Jahr mit Projekt-
pausen, -rückstellungen oder -absagen kon-
frontiert. Dennoch werde die wirtschaftliche 
Lage der meisten Büros derzeit noch mit 
gut oder befriedigend bewertet.

Noch einmal griff Kurz im Anschluss die 
Problematik rund um die Streichung des § 3 
Abs. 7 Satz 2 VgV auf. Derzeit werde disku-
tiert, ob mit dem Verbot der getrennten Be-
trachtung von unterschiedlichen Planungs-
leistungen auch die getrennte Betrachtung 
von Planungs- und Bauleistungen entfallen 
könne. Nach dem sogenannten „Hamburger 
Modell“ könne dann der Schwellenwert für 
Bauvorhaben von aktuell 5,538 Mio. Euro 
gelten. Die BAK hatte dazu gemeinsam mit 
der Bundesingenieurkammer ein Gutachten 
bei Professor Dr. jur. Martin Burgi, Ordinari-
us für Öffentliches Recht und Europarecht, 
in Auftrag gegeben, das im Kern den vorge-
stellten Weg bestätigte. Die zuständigen Mi-
nisterien, kommunalen Auftraggeber und 
Auftragsberatungsstellen wurden nach Ver-
öffentlichung des Gutachtens durch die Ge-

schäftsstelle über die Ergebnisse schriftlich 
informiert.

Erstmals hatten die zur Vertreterver-
sammlung eingeladenen Sprecherinnen und 
Sprecher der regionalen Kammergruppen-
teams die Möglichkeit, ihre laufenden Akti-
vitäten vorzustellen. Um das ehrenamtliche 
Engagement zu unterstützen, wurde auf 
Wunsch des Vorstandes ein Aktionspaket 
mit Postkartenaktion für die Kommunalwah-
len Anfang Juni vom Referat Öffentlichkeits-
arbeit erarbeitet und in Hinzert vorgestellt. 
Damit bietet sich den zwölf Teams die nie-
derschwellige Möglichkeit, baupolitische 
Forderungen an die Kandidatinnen und Kan-
didaten zu richten und auf die Expertise des 
Berufsstandes hinzuweisen.       p

Start. Für umfängliche Informationen wies 
er auf zwei kostenfreie Onlineseminare in 
Kooperation mit der Stadt Trier im April hin.

 
Bericht des Vorstands 
In Vertretung von Präsident Joachim Rind 
übernahm Vizepräsidentin Edda Kurz dies-
mal den ausführlichen Bericht des Vor-
stands. Im November 2023 hatte ein Aus-
tausch mit dem Landesrechnungshof statt-
gefunden. Hintergrund war eine Abfrage 
nach Wettbewerbsverfahren der vergange-
nen Jahre bei den Kommunen und auch der 
Kammer. Nach Prüfung der gemeldeten 
Verfahren zeigte sich der Rechnungshof ge-
genüber Wettbewerben grundsätzlich posi-
tiv und wertete diese als transparente und 
zielführende Vergabeverfahren. Der Aus-
tausch der Kammerspitze mit dem Gemein-
de- und Städtebund stand im Zeichen von 

Präsidium: Edda Kurz und Joachim Becker Vertreterversammlung im Ausstellungsraum 



Meisterfeier  
in Kaiserslautern
Am 10. März erhielten 262 Jung-
meister und 12 Jungmeisterinnen 
in feierlichem Rahmen auf dem 
Gartenschaugelände ihre Meister-
briefe. Mit dabei Joachim Becker, 
Vizepräsident der Kammer. Rund 
70 Prozent der Absolvierenden 
stammen aus den Baugewerben.  
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Dirk Fischer, Präsident der Handwerkskammer 
der Pfalz, Ministerin Daniela Schmitt (MdBR) 
und Joachim Becker 

Jetzt beteiligen: 
Architektenbefragung

Vom 6. Mai bis 14. Juni 2024 findet 
wieder eine Umfrage zu aktuellen be-
rufspolitischen Fragen der Architek-
tenschaft statt. Befragt werden alle 
berufstätigen Kammermitglieder bis 
70 Jahre: Freischaffende ebenso wie 
Angestellte und Beamte.

Die Umfrage wird wie gewohnt als 
anonyme Online-Befragung durchge-
führt. Das Ausfüllen des Fragebogens 
kann jederzeit unterbrochen und zu 
einem späteren Zeitpunkt fortgesetzt 
werden. Beteiligen Sie sich! 

Ergebnisse bisheriger Umfragen
 diearchitekten.org/umfragen
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Workshopreihe zum Thema C2C mit allen Pro-
jektverantwortlichen und -beteiligten erarbei-
tet aktuell die Definition und Umsetzung des 
Leitbildes der Gartenschau. Für die Durchfüh-
rung der Workshops konnte man Michel Wei-
jers gewinnen. Er ist einer der profiliertesten 
Experten im Bereich C2C und hat als Ge-
schäftsführer von C2C ExpoLAB in der nieder-
ländischen Stadt Venlo den Bau des Stadthau-
ses, als eines der weltweit ersten C2C-Gebäu-
de, begleitet.

Die „Grüne Konversion“ soll die angrenzen-
den Wohngebiete aufwerten und ein ökologi-

N eustadt an der Weinstraße geht 
beispielhafte Wege bei der Um-
setzung ihrer Landesgartenschau, 
die 2027 stattfinden wird. Sie soll, 

wie im Wettbewerbsgewinn von Atelier Loidl 
aus Berlin 2022 programmiert, die erste sein, 
die nach Cradle to Cradle®-Kriterien gestaltet 
wird. Der Ort ist perfekt für dieses ambitio-
nierte Vorhaben geeignet. Ein ehemaliger 
Deponiehügel wird zum interaktiven Realla-
bor. Neue Lebensräume sollen mithilfe von 
Kreislaufprozessen, wie Materialrecycling und 
Urban-Mininig, geschaffen werden. Eine 

Neue Lebensräume auf und im Umfeld der stillgelegten Deponie 
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Alle Zeichen stehen auf C2C
Neustadt auf dem Weg zur Landesgartenschau 2027

sches und sozial integriertes Naherho-
lungsgebiet schaffen, dessen Highlight die 
exponierte Hügelkuppe als Panoramapark 
sein wird. Diesen Mehrwert mit dem Ziel 
einer sozialen Stadtentwicklung möchte 
das Team der Landesgartenschau den 
Menschen vor Ort vermitteln. Die Veran-
staltungsreihe „Forum Landesgartenschau 
2027“ im Neustadter Roxy-Kino hat sich 
bereits als beliebtes Format für Informati-
on und Austausch über Themen rund um 
das Projekt Landesgartenschau etabliert. 
Darüber hinaus werden seit 2023 öffentli-
che Führungen über das Gelände angebo-
ten. 

Joachim Becker ist als Vizepräsident 
der Architektenkammer bei den Work-
shops mit dabei. Mit seinem Kammergrup-
penteam um Sprecher Jürgen Schmitz  
organisiert er im innerstädtischen ehema-
ligen Einkaufszentrum „Klemmhof“ Aus-
stellungen und Infoveranstaltungen in Ko-
operation mit der Stadt.

Es bleibt also spannend, welche Maß-
stäbe Neustadt für die Nachhaltigkeit von 
Landesgartenschauen setzen wird.

Tipp: Trailer zum Wettbewerbsverfahren 
lgs.neustadt.eu
           � p Bärbel Zimmer



S tefan Musil feierte am 19. März 
2024 seinen 75. Geburtstag. 1949 
in Wiesbaden geboren, ist er seit 
nunmehr 45 Jahren Mitglied der 

Architektenkammer Rheinland-Pfalz.
Nach seinem Architekturstudium in Darm- 

stadt arbeitete Musil seit 1981 als freier Archi-
tekt in Ransbach-Baumbach. Mit seinem re-
gional bekannten Büro plante und realisierte 
er insbesondere individuelle Projekte wie das 
Hochregallager der Firma Sahm, das mit sei-
ner leuchtendblauen Fassade seit 2000 das 
Stadtbild von Höhr-Grenzhausen prägt. 

Musil hat das Kammergeschehen über 
viele Jahre mitgeprägt: Er war von 2007 bis 
2012 Präsident, von 2002 bis 2007 Vizeprä-
sident, von 1997 bis 2002 Vorstandsmitglied 
und insgesamt 28 Jahre (1986 bis 2014) Mit-
glied der Vertreterversammlung. Seit 2008 
vertrat er die Belange der rheinland-pfälzi-
schen Architektenschaft im Landesausschuss 
der Bayerischen Architektenversorgung. Zu-
dem hat er sich immer für die Sicherheit an 
Baustellen eingesetzt: selbst als SiGeKo so-
wie in der Ausbildung von SiGeKos im Rah-
men der Kammerfortbildung (31 Lehrgänge 
von 1999 bis 2020). Aufgrund seiner Ver-
dienste für den Berufsstand wurde er 2017 
zum Ehrenmitglied der Kammer ernannt. 

Musil hat seinen Ruhestand unterbro-
chen, um den Flutopfern an den InfoPoints 
im Ahrtal als Berater zur Verfügung zu ste-
hen. Neben seiner Leidenschaft für die Im-
kerei, liebt er historische Verkehrsmittel al-
ler Art, denen er durch akribische Restau- 
rierung zu neuem Leben verhilft. 

Die Architektenkammer Rheinland-Pfalz 
dankt ihm für sein jahrzehntelanges berufs-
politisches Wirken und gratuliert ganz herz-
lich zum Geburtstag.
� p Joachim Becker, Vizepräsident

Stefan Musil  
zum 75. Geburtstag

F arblehre oder farbige Lehre? Dem 
Innenarchitekten, Architekten, 
Künstler und Mäzen Prof. Gerhard 
Meerwein lag und liegt jedenfalls 

beides am Herzen. Über Jahrzehnte prägte 
er als Professor an der Fachhochschule 
Rheinland-Pfalz, heute Hochschule Mainz, 
angehende Innenarchitektinnen und Innen-
architekten. Im Rahmen seiner Lehre etab-
lierte er die Zeichenseminare in Südfrank-
reich. Verbunden blieb er seinen Studieren-
den nach seinem Ausscheiden durch einen 
jährlichen Preis für die besten Abschlussar-
beiten, dessen Jurierung er dem Nachwuchs 
selbst, den Assistentinnen, anvertraute. 

Für das UNESCO-Welterbe Oberes Mittel- 
rheintal verfasste er den Baukultur-Farbleitfa-
den und die zugehörige Ausstellung. Über 
mehr als zwei Jahrzehnte leitete er in Salzburg 
die renommierten Farbseminare des IACC. Ge-
meinsam mit Dr. Bettina Rodeck und Frank H. 
Mahnke schrieb er das Standardwerk „Farbe – 
Kommunikation im Raum“ und lotet in seinen 
künstlerischen Arbeiten papierene Farbwelten 
aus: kopiert, collagiert, assembliert.

In seinem ehrenamtlichen Engagement 
war Meerwein stets dem Nachwuchs ver-
bunden und wirkte über 30 Jahre im Eintra-
gungsausschuss. Sein Urteilsvermögen war 
in zahlreichen Jurys geschätzt – in der In-
nenarchitektur, Architektur sowie in der Bil-
denden Kunst. Denn Meerwein ist ein kennt-
nisreicher Kunstsammler. Schon vor Jahren 
schenkte er den Großteil seiner Sammlung 
dem Arp-Museum in Rolandseck. Zu danken 
haben ihm also viele, ganz besonders die 
Kollegenschaft. Zu seinem 80. Geburtstag 
gratulieren wir herzlich, wünschen Gesund-
heit und alles Gute für ein neues Lebensjahr 
mit farbig-brillanten Aus- und Einsichten. 
� p Eva Holdenried, Vorstandsmitglied

Gerhard Meerwein  
zum 80. Geburtstag

Wolfgang Hirsch  
zum 100. Geburtstag

V or hundert Jahren wurde der 
Karlsruher Architekt Wolfgang 
Hirsch geboren. Er ist sicher 
weniger bekannt als Egon Eier-

mann oder Hermann Billing. Schon deshalb, 
weil sein Name im Kanon einer Partner-
schaft verborgen blieb. 

Hirsch studierte Architektur in Karlsruhe, 
war Assistent an der TH, traf dort auf Alfred 
Bohne, mit dem er 1951 ein eigenes Büro 
gründete. Ihre Arbeitsschwerpunkte lagen 
bei Schul- und Krankenhausbauten, Aufträ-
ge, die sie über zahllose Wettbewerbsge-
winne generierten. Hirsch war vor allem für 
die Bildungsbauten zuständig. Für die 
Grundschule in Neidenfels, eine aus fünf 
zweigeschossigen Pavillons entwickelte, in 
den Berghang gebaute Anlage, die inzwi-
schen unter Denkmalschutz steht, wurde 
Hirsch mit dem Kulturpreis des Landes 
Rheinland-Pfalz ausgezeichnet. 

1961 schloss sich Hirsch einem anderen 
Büro an, der Werkgemeinschaft Karlsruhe. 
Die Aufträge kamen zunächst aus dem  
Umland; 1963 war die Gemeinschaft in  
Karlsruhe erfolgreich mit den gewonnenen 
Wettbewerben für das Staatstheater und die 
Ernst-Reuter-Schule. Mit dem Erfolg wurde 
das Werkverzeichnis zunehmend vielfältiger, 
neben den Bildungsbauten tauchten nun 
Verwaltungsgebäude auf. 

Auch die Zusammenarbeit mit Künstlern 
blieb Hirsch nicht fremd, etwa mit Erwin 
Wachter beim Kirchenzentrum St. Elisabeth 
in Landau, wofür beide mit dem Staatseh-
renpreis „Kunst am Bau“ ausgezeichnet 
wurden. 

Die Werkgemeinschaft Karlsruhe lebt mit 
neuen Verantwortlichen weiter; der Ableger 
Werkgemeinschaft Landau besteht in zwei-
ter Generation und Wolfgang Hirschs Sohn 
Nikolaus arbeitet als Architekt, Kunstwissen-
schaftler und Kurator. Schön, wenn Archi-
tektur kein Ende nimmt. In diesem Fall be-
gann sie mit Wolfgang Hirsch am 13. April 
1924.� p 

Auszüge aus dem Essay „Lebenslinien: Wolfgang Hirsch 
zum 100. Geburtstag“ von Wolfgang Bachmann

Foto: Kristina Schäfer, Mainz Foto: Kristina Schäfer, Mainz
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N ur wenige Kilometer vom Koblen-
zer Stadtzentrum entfernt erhebt 
sich hoch über dem linken Rhein- 
ufer das Schloss Stolzenfels, einer 

der touristischen Hauptanziehungspunkte im 
oberen Mittelrheintal. Durch eine Erweiterung 
des Parkhauses soll das Schloss nun ein at-
traktives Empfangsgebäude erhalten. Dabei 
soll das bestehende Erdgeschoss als Sockel 
betrachtet werden, auf dem ein weiteres  
Geschoss errichtet wird. Hier sind eine größe-
re Orangerie, ein Besucher-Servicepoint mit 
Ticketautomat sowie Flächen für Gastronomie 
vorgesehen. Der Neubau soll multifunktiona-
len Charakter haben und Ankunfts- wie Auf-
enthaltsqualität bieten. Gestaltungsvorschlä-
ge lieferte nun ein nichtoffener Realisierungs-
wettbewerb, bei dem drei Preise und zwei 
Anerkennungen vergeben wurden. 

1. Preis
Dem Siegerentwurf von Pool Leber Archi-
tekten und Stadtplaner (München) attestier-
te die Jury eine überzeugende, städtebauli-
che Setzung: Auf einem Natursteinsockel er-
hebt sich der massive Eingangspavillon. Die 
Orangerie ist hingegen als transparentes, 
modulares Volumen geplant. Dazwischen 
spannt sich ein wohl proportionierter Ein-
gangsplatz, der aus nördlicher Richtung von 
Koblenz kommend wie auch aus südlicher 
Richtung der Bootsanleger betreten werden 
kann. Besonders angetan war die Jury vom 
Eingangsgebäude, das von einer Diagonale 
geteilt wird und den Blick auf Viadukt und 
Schloss freigibt. Durch diesen Kunstgriff er-
halte das Schloss eine gekonnte Inszenie-
rung und Rahmung. Die Orangerie besteche 
durch Einfachheit und Raffinesse: Durch die 
leichte Schrägstellung der regelmäßigen Mo-
dule entwickele sich in Fassade und Dach ein 

bewegtes Spiel aus transparenten und opa-
ken Elementen. Den Verfassern gelinge es, 
ein prägnantes wie kraftvolles Ensemble aus 
Besucherzentrum, Orangerie und Infrastruk-
turbauwerk und einen würdigen Auftakt für 
Schloss Stolzenfels zu schaffen.   

2. Preis
Mit einem zweiten Preis wurde die individuelle 
Arbeit von Max Dudler (Frankfurt) prämiert, 
die durch eine Zweiteilung in einen monolithi-
schen Betonbau für das Café und eine freige-
stellte, versetzt eingeschobene Orangerie 
überzeugte. Dabei nimmt der Entwurf das 
Parkgeschoss als integralen Bestandteil in die 
Architektursprache auf. Die Dach- und Fassa-
dengestaltung greift die Rautenform der Blei- 
glasfenster des Schlosses auf. Das Dachtrag-
werk orientiert sich in seiner Faltung an den 
vorhandenen Dachstrukturen der benachbar-
ten giebelständigen Gebäude. Auch die Mate-
rialwahl wurde positiv bewertet: Die Holzkon-
struktion mit rautenförmiger Pfosten-Riegel-
fassade und vorgehängtem Streckmetall bilde 

2. Preis: Max Dudler, Frankfurt 3. Preis: Steimle Architekten, Stuttgart

eine spannende Synthese, so die Jury. Insge-
samt besteche der Entwurf in seiner Prägnanz, 
Durcharbeitung und dem intelligenten Einsatz 
von Konstruktionstechniken und Materialien. 

3. Preis
Die drittplatzierte Arbeit der Steimle Archi-
tekten (Stuttgart) binde das Parkdeck un-
prätentiös über eine vorgestellte Pergola 
ein, lenke dank der begrünten Terrassen den 
Blick auf das Schloss und verbinde die städ-
tische Ebene mit der ansteigenden Topo- 
grafie. Über eine Treppenanlage gelangen 
die Besucherinnen und Besucher eher bei-
läufig in die Eingangsebene. Der dreischiffi-
ge Grundriss ermögliche eine multifunktio-
nale Nutzung. Jedoch erscheine fraglich, ob 
der gewählte Bautypus der städtebaulichen 
Situation gerecht werde. 

Anerkennungen
Anerkennungen gingen an Staab Architek-
ten (Berlin) und Hupe Flatau (Hamburg). 
� p Lena Pröhl

Schloss Stolzenfels
Erweiterung des Infrastrukturangebots

1. Preis: Pool Leber Architekten und Stadtplaner, München
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Rückschau trifft Visionen 
75 Jahre soziale Wohnraumförderung in Rheinland-Pfalz

G emeinsam mit Staatssekretär Dr. 
Stephan Weinberg, ISB-Vor-
standsmitglied Sandra Baum-
bach und Kammervizepräsident 

Joachim Becker wurden Perspektiven für die 
Organisation, Finanzierung und Bauweise 
des Wohnraums der Zukunft anlässlich der 
Finissage der Ausstellung „Zimmer. Küche. 
Bad. Balkon.“ in den Blick genommen. Der 
Staatssekretär wies auf die veränderten Be-
dürfnisse im Laufe der Jahrzehnte hin, die 
eine starke strukturelle Veränderung im Be-
reich der Wohnraumförderung nach sich ge-
zogen hätten. Während das Hauptanliegen 
zu Beginn der Wiederaufbau gewesen sei, 
zielen Förderprogramme heute vor allem auf 
die Bezahlbarkeit von Wohnraum ab. Damit 
biete man sowohl Unterstützung im Miet-
wohnungsbau als auch beim Erwerb von Ei-
gentum, so Weinberg. 

Nicht nur große Wohnungsbaugesell-
schaften wenden sich dem Thema zu, auch 
private Investoren und Genossenschaften 
nutzen die Fördermittel, erklärte Sandra 
Baumbach. Der geförderte Wohnungsbau 
grenze sich heute kaum mehr optisch ab. 
Die baulichen Standards seien zeitgemäß 
und ließen ein architektonisch ansprechen-
des Gesamtbild erkennen. Dennoch herrsche 
Wohnungsnot. 

Wie kann also fehlender Wohnraum mög-
lichst schnell und qualitätsvoll geschaffen 
werden? Vizepräsident Joachim Becker plä-
dierte dafür, dort zu bauen, wo die notwen-
dige Infrastruktur nicht erst geschaffen wer-
den müsse, sondern bereits vorhanden sei. 
Nachverdichtung, eine nachhaltige Material-
wahl sowie schnell zu errichtende Baukons-
truktionen seien Instrumente, die Bauprozes-
se beschleunigen könnten. 

Mit dem Vortrag von Stephan Jack, Port-
foliomanager für die Liegenschaften der 
Stadt Zürich und Vorstandsmitglied der Ge-
nossenschaft Kalkbreite, richtete sich der 
Blick in die Schweiz. Der Architekt schilderte 
den partizipativen Entstehungsprozess des 
Wohn- und Gewerbehauses Kalkbreite, bei 
dem Arbeitsgruppen aus interessierten Ge-
nossenschaftsmitgliedern Ideen für den Ar-
chitekturwettbewerb entwickelt hatten. Das 
Raumprogramm sollte langfristig flexibel 
und modular sein, um auf verändernde Be-
dürfnisse reagieren zu können – was ein-
drucksvoll gelungen ist.

Impulse für die Zukunft gab Martin Haas 
von haascookzemmrich STUDIO2050. Um 
Prozesse dauerhaft zu ändern, sei der Blick 
zurück ebenso wichtig, wie nach neuen We-
gen zu suchen, eröffnete Haas. Low-Tec ver-
sus High Nature! Es mache wenig Sinn, Tech-
nik integrativ zu verbauen, so Haas, besser 
sei es, Entwürfe erstmal ohne Energie zu 
denken. Ein intelligenter Grundriss könne die 
Nutzungszeit eines Hauses ohne jede Tech-
nik extrem verbessern, erklärte der Architekt 
und vertiefte seine Denk- und Vorgehens-
weise anhand des „Alnatura Campus“ in 
Darmstadt. Die dort entstandene Arbeits-
welt sei ein architektonischer Meilenstein in 
puncto Nachhaltigkeit, Materialeffizienz und 
Offenheit. Der Bau des Projektes verursach-
te nur ein Drittel der Kosten einer klassischen 
Büroimmobilie. Da lag der Gedanke nahe, 
die Kriterien auch auf den Wohnungsbau zu 
übertragen. Querbezüge und Funktionen 
wurden dafür neu gedacht, ein Resilienz- 
Diagramm aufgestellt. Mit dem Ergebnis, 

dass für den gewünschten Wandel auch Ab-
striche in Kauf genommen werden müssen. 
Im Idealfall beschränke man sich auf das 
Notwendigste – und baue dies möglichst 
einfach. Die Freude bei der Entwicklung in-
novativer Konzepte und die Neugier, soziale 
und kulturelle Auswirkungen jeder Aufgabe 
zu ergründen, seien ein wesentlicher Antrieb 
ihrer Arbeit, erklärte Haas abschließend. 

Ressourcenschonend Bauen verpflichtet 
uns alle gleichermaßen. Stellen wir also 
schnell die politischen Weichen und legen 
den Fokus auf die Erarbeitung sinnvoller 
Konzepte für die Umnutzung vorhandener 
Bausubstanz – und das am besten global.

Durch den Abend führte Hessenschau- 
Moderator Marcel Wagner.

                                                  p Gina Reif
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Marcel Wagner, Staatssekretär Dr. Stephan Wein-
berg, ISB-Vorstandsmitglied Sandra Baumbach, 
Kammervizepräsident Joachim Becker
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Termine ... Klimaadaptive Stadt 
Gesprächsabend | 14. Mai, 18.30 Uhr

Die Reaktion auf Wetterereignisse mit zu 
viel oder zu wenig Wasser muss zuerst im 
öffentlichen Raum stattfinden. Entsiege-
lung, Durchflutbarkeit, Rückhaltung aber 
auch Baugrund-Ertüchtigung sind nur ei-
nige der Stichworte, die in diesem Diskurs 
an Bedeutung gewinnen.

Werkschau
Ausstellungseröffnung | 6. Juni, 18.30 Uhr

Die jährliche Werkschau der Mainzer Fach-
schaft Architektur zeigt einen breiten 
Überblick ausgewählter Arbeiten in allen 
Fächern und Semestern der Fachrichtung 
Architektur an der Hochschule Mainz.
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I m Gespräch mit Susanne Hyldelund, Bot-
schafterin des Königreichs Dänemark in 
Deutschland, und Kammerpräsident Joa-
chim Rind eröffnete Fernsehmoderatorin 

Antje Pieper die Ausstellung „Lebenswerte 
Stadt“ im Zentrum Baukultur, die noch bis zum 
17. Mai inspirierende dänische Stadtentwick-
lungsprojekte zeigt. 

In Dänemark seien Stadtarchitekten mit 
Visionen, Mut und gesundem Pragmatismus 
am Werk, lobte Rind. Genau das brauche 
man, um zur Gesellschaft durchzudringen.
Neben guten Planerinnen und Planern sei 
auch die Unterstützung und der Mut der 
Kommunen gefragt, so Rind weiter.

Partizipation habe eine große Tradition in 
Dänemark. Sie sei die Grundlage für viele 
Vorhaben, erklärte die dänische Botschafte-

Mensch, Ästhetik & gute Architekturpolitik  
Ein Rezept für die lebenswerte Stadt

rin. Die Ausstellung zeige Beispiele aus struk-
turschwachen Regionen in Dänemark, die le-
bensnah und belebt seien, so Hyldelund.

Die Zukunft der (lebenswerten) Stadt sei 
die Region, eröffnete Prof. Christina Reicher, 
Stadtplanerin und Architektin an der RWTH 
Aachen, ihren Impulsvortrag, in dem sie dafür 
warb, unsere Stadträume auf ein neues Level 
zu heben. Dies könne gelingen, wenn Prinzi-
pien wie Maßstabserweiterung, Mehrfachnut-
zungen, das Finden einer Balance aus Grün 
und Dichte und höchste Gestaltungsqualität 
in der Planung beherzigt würden, so Reicher. 
Ästhetik trage entscheidend zur Lebensquali-
tät und Erhaltung selbiger bei. Auch der Be-
ziehung zwischen Stadt und Mensch räumte 
sie einen hohen Stellenwert ein. Beides seien 
Stellschrauben, an denen man drehen müsse, 
um die Bevölkerung mitzunehmen. Wir 
bräuchten eine Architekturpolitik für die Men-
schen; im besten Falle identifiziere sich eine 
Stadt über die Menschen, die in ihr leben. 

Bevor Birgitte Tovborg Jensen, Projekt-
leiterin Kultur & Public Diplomacy in Berlin, 

in die Inhalte der Ausstellung einführte, 
zeigte sich auch der Mainzer Oberbürger-
meister Nino Haase begeistert. Er verstand 
den Vortrag nicht nur als Inspiration, son-
dern als ganzes Aufgabenbuch, welches das 
eigene Denken für Mainz beflügele. Kreative 
Lösungen für die Mainzer Stadtgestaltung 
seien bereits auf einem guten Weg. Für Ver-
änderungen bedürfe es Mut. Mitunter seien 
sie furchtbar anstrengend, sagte Haase. Er 
werde aber nicht müde, die Stadt, auch 
durch Bürgerbeteiligung, anders erlebbar zu 
machen und weiterzuentwickeln.
� p Gina Reif

Prof. Christina Reicher, Birgitte Tovborg Jensen, 

Susanne Hyldelund, Nino Haase, Antje Pieper, 

Joachim Rind 
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Sankt Kjelds Square and Bryggervangen
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Das Leben passiert 
auch in den Zwi-
schenräumen.

- Susanne Hyldelund - 



Termin Ort Thema Nummer /  
Unterrichts- 
einheiten

Gebühren

14.05.2024 Webinar Beratertag für Büroinhaber
Dipl.-Ing. (FH) Hansjörg Selinger, Architekt und Wirtschafts- 
ingenieur, Rottweil

24025 ab 150 €

14.05.2024 Webinar Besonderheiten bei Maßnahmen im Gebäudebestand – Basiswissen
Seminar für Absolventen in der Praxis
Prof. Matthias Zöller, Dipl.-Ing., Architekt, ö.b.u.v. Sach- 
verständiger für Schäden an Gebäuden, Neustadt

24514
8 UE

AiP: 80 €

15.05.2024 Webinar Aufbauworkshop Smartphonevideo und Postproduktion
Ilona Aziz, Visuell Kommunizieren, Hamburg

24026
8 UE

Mitglieder: 159 €
Gäste: 219 €

16.05.2024 Höhr- 
Grenzhausen

Die Ersatzbaustoffverordnung (EBV) – neuer Rechtsrahmen für 
den Umgang mit Boden und Recycling-Baustoffen
Prof. Dr. Frank Bär, ö.b.u.v. SV, Zwickau

24027
8 UE

Mitglieder: 199 €
Gäste: 279 €

03.06.2024 Webinar Hochwasserangepasstes Planen und Bauen
Prof. Dr. Robert Jüpner, Kaiserslautern 
Prof.Dr.-Ing. Matthias Kathmann, Architekt, Minden

24515
8 UE

AiP:80 €
Mitglieder: 159 €
Gäste: 219 €

03.06.2024 Webinar Bauen im Bestand - die zweite Chance zur Realisierung nachhal-
tiger Gebäudekonzeptionen 
Dipl.-Ing. Stefan Horschler, Architekt, Hannover

24028
8 UE

Mitglieder: 159 €
Gäste: 219 €

05.06.2024 Mainz Kompetent in Konfliktsituationen
Bernd Sehnert, Trainer und Coach, Bad Windsheim

24030
8 UE

Mitglieder: 199 €
Gäste: 279 €

11.06.2024 Webinar Erfolgreicher Einstieg in die Selbstständigkeit 
Dipl.-Ing. (FH) Hansjörg Selinger, Architekt und Wirtschafts-
ingenieur, Rottweil

24516
8 UE

AiP:80 €
Mitglieder: 159 €
Gäste: 219 €

17.06.2024 Webinar Grüne Architektur – Dach- und Fassadenbegrünung: Vertiefung
Prof. Dr.-Ing. Nicole Pfoser, Architektin, Innenarchitektin, MLA, 
Darmstadt

24032
8 UE

Mitglieder: 159 €
Gäste: 219 €

18.06.2024 Webinar Einführung in die Kostenplanung
Seminar für Absolventen in der Praxis
Prof. Dipl.-Ing. Christine Kappei, Architektin, Stuttgart

24517
8 UE

AiP: 80 €

19.06.2024 Webinar Lichtplanung - Kunstlicht und Tageslicht 
Ing. Andreas Danler, Lichtakademie Bartenbach, Aldrans / Tirol

24033
8 UE

Mitglieder: 159 €
Gäste: 219 €

24.-27.06.2024 Mainz BIM Vertiefung – Modul 3: Informationskoordination
Referententeam

24130
32 UE

Mitglieder: 1.760 €  
Gäste: 2.120 €

28./29.06.2024 Webinar Ausschreibung und Vergabe durch Architekten – AVA
Seminar für Absolventen in der Praxis
Christine Waiß, Architektin, Berlin

24518
16 UE

AiP: 150 €

Weiterbildungsveranstaltungen bis Ende Juni
 
Informationen zu den Seminaren: Architektenkammer Rheinland-Pfalz, Daniela Allgayer, Telefon (06131) 99 60-43, 
E-Mail: allgayer@akrp.de. Seminarinhalte, AGBs und Anmeldemöglichkeit: www.diearchitekten.org/fortbildung

DAB 05·24� 33

RHEINLAND-PFALZ� FORTBILDUNG  [ DAB REGIONAL ] 


